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Stören Sie mich nichtl
Ich schreibe an einem Buchl

Im Laden bekommen Sie doch
ein fertiges schon um einen
Franken I

lus Welt
und Presse
Grauenhaftes
Unglück!
Unter diesem Titel schreiben die
Tageszeitungen:

«Auf einem Artillerie-Uebungsplatz bei
Kowel explodierte vorzeitig eine
Granate. Zwei Artilleristen wurden förmlich
in Stücke gerissen, drei weitere liegen
hoffnungslos darnieder.»

Und nun frage man sich: Ist das tatsächlich
ein so grauenhaftes Unglück? Doch wohl
nicht. Denn wenn der Mensch der echten
Abscheu fähig wäre, dann würde er nicht
Uebungen abhalten, deren letzter ernster
Zweck es ist, Menschen förmlich in Stücke
zu reissen.

2500 Jahre
Pythagoras.
«Bei einem rechtwinkligen Dreieck ist das

Quadrat über der Hypotenuse gleich der
Summe der Quadrate über den Katheten.»

brrrr das ist der berühmte Lehrsatz
des Pythagoras weckt in jedem Erwachsenen

unangenehme Erinnerungen an seinen
Mathematik-Lehrer. Heute feiert dieser
sorgenbelastete Lehrsatz sein 2500jähriges
Jubiläum. Sozusagen als Kultur-Reliquie.
Jeder Gebildete ist verpflichtet, den Satz zu
kennen und wenigstens einen von den 100

verschiedenen Beweisen zu beherrschen.
Gelernt hat jeder den klassischen Mausefallenbeweis

von Euklid. Die meisten haben ihn
allerdings gleich wieder vergessen.
Machen Sie die Probe: Von 100 Gebüldeten
kann kaum einer, was 600 Jahre vor Christi
Geburt der alte Pythagoras gekonnt hat.

Was wiederum beweist, dass Kulturgut
nie Allgemeingut werden kann selbst
wenn es an Primarschulen gelehrt wird.

60 Pfennig
pro Tag
soll die neue Arbeitslosenunterstützung in
Deutschland betragen. Es lässt sich
ausrechnen, dass der Mensch 8 Jahre braucht,
um bei solcher Ernährungsweise zu sterben.

250

Heiratsanträge
Eine Frau, die zusammen mit ihrem
Geliebten, ihren Gatten im Schlaf ermordete,
erhielt telegraphisch und brieflich über 250

Heiratsanträge also geschehen im Lande
der begrenzten Unmöglichkeiten.

Ein Versuch,
Die Regierung von Chile hat den
hervorragenden Nationalökonomen Sombart berufen,

um die Wirtschaft zu reorganisieren.
Der Versuch wird zeigen, was heutige
Wirtschaftstheorie für die Praxis zu bedeuten
hat.

Stichproben
bei Verkehrsunfällen
haben ergeben, dass von 96 durch eigenes
Verschulden verunfallten Fussgängern 62

unter Alkoholeinfluss standen. Von 124
fehlbaren Automobilisten waren 97 mehr oder

weniger betrunken, von 81 Motorradfahrern
68. Das neue eidg. Automobilgesetz droht
dem betrunkenen Fahrer mit Entziehung der

Fahrbewilligung, und zwar, je nach Schwere
des Unfalles, auf eine Dauer von 1 bis 12

Monaten, Damit ist der Fussgänger nicht
geschützt. Betrunkene Fahrer gehören nicht
ans Steuer!

Anno
1917
«Sie sagen, die materielle Gewalt der Waffen

müsse der moralischen Gewalt des

Rechts Platz machen. Wo in der Geschichte,

wo im Leben der Völker, innerpolitisch wie
aussenpolitisch, ist das je der Fall gewesen?
Der Mächtigste bestimmt in der Welt das

Recht, Auch im Leben eines einzelnen Volkes

vermag nur der der Gewalt des Rechtes

Geltung zu verschaffen, der die materielle
Gewalt in der Hand hat Demnach ist
Ihr Vorschlag Abrüstung unannehmbar; er
würde gleichbedeutend mit Selbstmord sein

Bezüglich Belgiens verlangen Sie mit vollem
Bewusstsein von uns Selbstmord, wenn Sie

verlangen, dass wir Belgien wieder freigeben
sollen. Bezüglich Belgiens scheint es mir
Ihre einzige Pflicht und Schuldigkeit zu sein,

von der dortigen katholischen Geistlichkeit
zu verlangen, dass sie sich der Obrigkeit
unterwirft und nicht, wie sie es bisher
getan hat, gegen dieselbe agitiert.»

(Aus dem Antwortschreiben des Grafen

Stolberg an den Papst auf seinen Frie-
denvermitflungsversuch im Jahre 1917.)

Der
Pädagog

Der Pädagog schloss seinen Vortrag

mit der Schlussfolgerung, jede

körperliche Züchtigung der Kinder
als unzweckmässig und verwerflich
zu verpönen, indem er darauf
hinwies, dass er selbst sechs Buben

grossgezogen habe, ohne sie je zu
schlagen.

«Und Sie wollen mit gutem
Gewissen behaupten, dass Sie nie Hand
angelegt haben an sie?» unterbrach
ihn eine bekannte Stimme aus dem

Hintergrund.
«Nie, ausser zu meiner Verteidigung»

lautete die Antwort.

Was sött
me da?

Im «Ostschweizer. Tagblatt» schreibt ein

tollkühner Redaktor zur Sinthflut der

Bundesfeiergedichte:

Es ist etwas Schönes um die patriotische

Begeisterung. Ihren besten
Ausdruck wird sie darin finden, dass

sie eine wirkliche Opfergabe den
Enterbten des Glücks, den körperlich
Benachteiligten, den Mindererwerbsfähigen

unter unseren Mitbürgern
zuwendet. Weniger hoch schätzen wir

6


	[s.n.]

